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Landkarte Nigerias mit den 36 Bundesländern und der Hauptstadt, Abuja
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Landkarte Biafras und des Igbo Landes







Prolog


Es war doch mein silbernes


Priesterjubiläum, welches nicht gewesen wäre,


wenn…


Am 19. August 1995 wurde ich zusammen mit sechzehn anderen Diakon-Kollegen zum katholischen Priester für die Diözese Awka im Bundesland Anambra im Südosten Nigerias geweiht. So begann mein Leben als Priester. Im Jahr 2020 war es dann so weit. Ich durfte am 19. August das Silberne Jubiläum meiner Priesterweihe im ganz kleinen Kreis (aufgrund der Corona-Pandemie) feiern. Aber nicht alle meine Kollegen konnten dieses Jubiläum mitfeiern, da einige schon verstorben sind.


Der erste, Anicetus Offor, starb am 18. März 1996 bei einem Autounfall – innerhalb von sieben Monaten nach unserer gemeinsamen Priesterweihe. Sechs Jahre später verstarb Patrick Ekwuno am 20. Dezember 2002. Er wurde in seinem Pfarrhof von Einbrechern oder Attentätern überfallen und ermordet. Einer meiner besten Freunde und Klassenkameraden (vom 8. Oktober 1980 bis 30. Juni 1995), Eusebius Nnolim, kam am Sonntag, den 24. August 2003 in Tampa, Florida, USA, ums Leben, als ein betrunkener Amerikaner eine Frontalkollision mit dem Auto, mit dem er und zwei andere in den Urlaub fuhren, verursachte. Charles Okeke verstarb am 9. September 2009 nach einer Krankheit. Emmanuel Okpala schied am 14. Februar 2019 aus dem Leben, ebenfalls nach einer Erkrankung. Diesen verstorbenen Kollegen widme ich dieses Buch besonders.


Aber stell dir vor, ich wäre fast als Erster an der Reihe gewesen zu sterben, denn ich kam zweimal mit dem Tod in Berührung. Am 10. März 1996 erlebte und überlebte ich auf wundersame Weise einen schweren Autounfall, bei dem mein Auto zum Totalschaden erklärt worden wäre, wenn ich diesen Unfall in Österreich gehabt hätte.1 Auch erlebte und überlebte ich 1997 einen Überfall im Pfarrhof mit meinem damaligen Herrn Pfarrer. Das sind zwei Vorkommnisse, welche zwei meiner Klassenkollegen das Leben kosteten. Überdies leide ich seit meinem 50. Lebensjahr an Bluthochdruck, und auch diese Erkrankung kostete zwei Kollegen das Leben. Deshalb weiß ich es sehr zu schätzen, dass mir der liebe Gott eine zweite beziehungsweise dritte Chance im Leben gewährt hat. Seither empfinde ich meine restliche Lebenszeit als vom lieben Gott geschenkte Zeit. Umso mehr schätze ich es, dass ich mein silbernes Priesterjubiläum erleben durfte. Deswegen habe ich mich entschieden, als Andenken an dieses Jubiläum eine chronologische Geschichte meiner priesterlichen beziehungsweise seelsorglichen Tätigkeiten als Priester zu erzählen.


Um diese Geschichte besser erzählen zu können, brauche ich einen gewissen Abstand von den Geschehnissen. Deshalb berichte ich lieber über die seelsorglichen Tätigkeiten von Fada Onyii, den du jetzt kennenlernen wirst.
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Bei den vielen Menschen, die mich beim Schreiben dieses Buches unterstützt haben, sei es durch das Korrekturlesen, die grafische Mitgestaltung oder durch Abdruckgenehmigungen, die ich erhalten habe, insbesondere vom ehemaligen Landeshauptmann – Dr. Josef Pühringer, bedanke ich mich sehr herzlich. Es sind so viele Leute daran beteiligt gewesen und mir im Laufe meines Aufenthaltes in Österreich sprachlich zur Seite gestanden; so viele, dass ich sie nicht alle namentlich erwähnen kann, ohne jemanden zu vergessen. Ihr kennt euch. Und ich bin euch unendlich dankbar. Oder wie man in Österreich sagt: „Vergelt’s Gott!“
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In diesem Buch wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit das generische Maskulinum verwendet.





1 Unfallautos in Nigeria werden kaum zum Totalschaden erklärt, denn egal wie schlimm der Unfall ist, lohnt es sich fast immer, das Auto wieder in den ursprünglichen Zustand zu bringen, da die Arbeitsstunden nicht so viel kosten wie in Österreich.




Fada Onyii, das Biafra-Kind:


Stell dir vor, du wärst eine Hand


Gottes!


Der 12. Februar 1968 war ein Montag, ein Orie-Markt-tag2. Es war ein untypischer Montag, ein untypischer Orie-Markttag, weil Bürgerkrieg herrschte. Ja, es war der Höhe-punkt eines untypischen Krieges – des Nigeria-Biafra-Krieges3.


Die tobende Armee der nigerianischen Bundestruppen hatte viele Städte und Dörfer im Südosten Nigerias geplündert. Glücklicherweise war Agu[image: ]lu[image: ]zigbo ein relativ kleines Dorf zwischen zwei größeren Dörfern namens Agu[image: ]lu[image: ] und Igbo-Ukwu (daher der Name: Agụlụ dị n’ụzọ e si eje Igbo-Ukwu – Agụlụ, das auf dem Weg nach Igbo-Ukwu liegt – Agu[image: ]lu[image: ]zigbo als Abkürzung). Agu[image: ]lu[image: ]zigbo wurde von diesen beiden größeren Dörfern überschattet und hatte den Nachteil (was aber ein Vorteil in der Kriegszeit war), nicht an den Hauptstraßen der Region gelegen zu sein. Somit war Agu[image: ]lu[image: ]zigbo eines der Dörfer, das der großen Zahl an Flüchtlingen aus den umliegenden Dörfern, die sich entlang der Hauptstraßen befanden und die von den nigerianischen Truppen geplündert wurden, Beistand leistete. Weil es etwas abgelegen war, fehlte Agu[image: ]lu[image: ]zigbo zu dieser Zeit großteils die notwendige Infrastruktur. Deshalb war das nächstgelegene Krankenhaus zu dieser Zeit das berühmte St. Josephs-Krankenhaus Adazi, welches ein Missionskrankenhaus war und immer noch ist. Dieses Krankenhaus befand beziehungsweise befindet sich am Rande der vom Krieg heimgesuchten Gebiete zwischen Agu[image: ]lu[image: ] und Adazi.




Stell dir vor, du wärst in dieser typischen Kriegszeit und Kriegszone geboren worden, in der eine Kinderkrankheit namens Kwashi[image: ]o[image: ]ko[image: ]4 weit verbreitet war, die leicht mit ein paar Löffeln flüssiger oder trockener Kuh- oder Maismilch geheilt werden könnte.


Stell dir vor, du würdest kurz nach der Geburt an so hohem Fieber erkranken und wärst viel zu schwach, die freie, von Gott gegebene Milch aus der Brust deiner Mutter zu saugen5. Und die wenigen Ärzte, Krankenschwestern und Krankenhausangestellten, die während des Krieges im Einsatz waren, müssten hilflos zusehen, wie du deinen letzten Atemzug machst, da es im Krankenhaus keine Medikamente wie Paracetamol oder Aspirin gab, um so häufige Krankheiten wie das Fieber eines Neugeborenen behandeln zu können.


Stell dir vor, wie wenige Stunden du von einem vermeidbaren, aber leider bevorstehenden Tod entfernt wärst.


Doch dann kommt ein Freund deines Vaters vorbei, da er mitbekommen hat, dass du geboren wurdest. Trotz des Krieges geht er das Risiko ein, deine Mutter und dich zu besuchen. Und als dieser Freund deines Vaters deine Mutter, deinen kritischen Zustand und die Hilflosigkeit aller um dich herum sieht, verlässt er das Krankenhaus, nur um einige Stunden später wieder mit Medikamenten zurückzukommen (nur Gott weiß, von wo), die das Krankenhaus nicht bereitstellen konnte.


Stell dir vor, du würdest überleben aufgrund dieser Medikamente, die der Freund deines Vaters zur Verfügung gestellt hatte!





Kannst du dir dieses Szenario vorstellen? Klingt das für dich nach einem Märchen oder einer Fiktion? Warte mal! Es passierte tatsächlich! Der vollständige Name dieses kranken, hilflosen Kindes lautet Onyekwelu-na-ọ-ga-adịrị/ adịghị6?, und bedeutet: Wer hätte geglaubt, dass er überlebt beziehungsweise überleben würde?


Der Retter dieses Kindes war ein gewisser Herr Basil Ikeatuegwu, ein Freund des Vaters des neugeborenen Kindes, den dieses Kind an dem Tag feierlich segnen durfte, an dem es seine allererste Messe als Priester feierte – seine Primiz. Das war am 20. August 1995. Leider erlebte sein Vater, Paulinus O[image: ]nwu[image: ]zuligbo Anaedu, diesen Tag nicht mehr, da er sechs Jahre zuvor im Februar 1989 verstorben war. Allein Basil Ikeatuegwus Großmut und seinem selbstlosen Handeln ist es zu verdanken, dass der Igbo-Name dieses Kindes tatsächlich eine Frage ist, deren Antwort so offen ist wie die Ewigkeit.


Im Laufe der Zeit hat dieser Name jedoch eine solche Veränderung beziehungsweise Umwandlung erfahren, dass seine ursprüngliche Geschichte und Bedeutung verloren gehen könnte. Dieser Verlust entstand aus einer der Nachwirkungen des Kolonialismus7. Zuerst wurde der Name zu Onyekwelu abgekürzt. Die meisten halten diesen fälschlicherweise für den vollständigen Namen. Doch damals wurde diese verkürzte Version nur selten verwendet, nämlich dann, wenn der Bub sich schlecht benommen hatte und die Eltern oder älteren Geschwistern ihn laut oder wütend schimpften.


[image: ]


Während seiner Grundschuljahre wurde der Bub offiziell Onyekwelu genannt. Das Knabenpriesterseminar zwang ihn aber, seinen Taufnamen Paulinus zu verwen den – ein Name, auf den er nur stolz ist, weil er nach seinem Vater genannt wurde, obwohl er der letzte von drei Jungen in der Familie war.


Als vorletztes Kind und aufgewachsen mit einem halben Dutzend Schwestern hatte er jedoch den Namenszusatz ‚Junior‘ nicht genossen, teils, weil in seiner Kindheit Igbo die gesprochene Sprache in seiner Familie war und teils, weil er die ersten fünf Jahre seines Lebens in ihrem Dorf Agu[image: ]lu[image: ]zigbo verbracht hatte, in dem die Verkehrssprache der schöne Dialekt von Agu[image: ]lu[image: ]zigbo-Igbo war. Glücklicherweise blieb sein Taufname Paulinus auf das Priesterseminar und die offiziellen Dokumente beschränkt. Onyekwelu blieb und bleibt sein Lieblingsname innerhalb seiner Familie und bei guten Bekannten.


Jedoch wurde im Laufe der Zeit aus Onyekwelu der Familienkosename Onyii. Für die meisten Igbo-Leute mag dieser Name weiblich klingen, doch grundsätzlich sind Igbo-Eigennamen geschlechtslos. Das heißt, sie sind weder männlich noch weiblich. Ausnahmen sind Igbo-Vornamen, die auf den Tagen der Igbo-Woche basieren.
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Ein besonderes Charakteristikum von Igbo Vornamen beziehungsweise Eigennamen hilft, einige Dinge über Personennamen unter den vorkolonialen Igbo (und vermutlich vielen anderen afrikanischen Stämmen) zu verstehen.


Im Gegensatz zur heutigen Praxis, bei der Kinder wohlklingende Namen beziehungsweise solche von Prominenten erhalten, weil den Eltern gefällt, wie ein Name klingt, oder weil sie einen Prominenten mögen, der den Namen trägt, entstanden die meisten Namen im vorkolonialen Igbo-Land beziehungsweise in Afrika aus familiären Umständen oder dem unmittelbaren Umstand der Geburt des betreffenden Kindes. Diese Praxis wurde so ernst genommen, dass man die Geschichte oder die Umstände einer bestimmten Familie erraten kann, wenn man die Namen der Kinder interpretiert. Dies ist der Grund, warum Chinua Achebe, eine der führenden Autoritäten der Igbo-Kultur und der weltweit bekannte Schriftsteller und Autor des Bestsellers Things Fall Apart (Alles zerfällt beziehungsweise Das Alte stürzt), einmal sagte: Wenn man wissen will, wie das Leben einen Igbo-Menschen behandelt hat, sind die Namen seiner Kinder ein guter Ort, um nachzuschauen.8 Ein gutes Beispiel sind die Namen von Onyiis Geschwistern. Jeder und jede trägt einen Igbo-Namen, der den Umstand der Familie (ob positiv oder negativ) oder den seiner beziehungsweise ihrer Geburt ausdrückt.


Zusätzlich zu den Umständen, unter denen ein Kind geboren wird, spielt auch der Tag der Geburt eine sehr wichtige Rolle. Die meisten Igbo in der traditionellen Gesellschaft haben zwei Igbo-Vornamen, nämlich einen Namen, basierend auf den Umständen der Geburt des Kindes oder der Familie, und einen zweiten, basierend auf dem Tag der Igbo-Woche, an dem das Kind geboren ist, nämlich: Eke, Oye, Afọ und Nkwọ. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die acht beziehungsweise zwölf möglichen Formulierungen von Igbo-Vornamen, die auf den Tagen der Igbo-Woche beruhen:





	Wochentage

	Eke

	Oye/Orie

	Afo[image: ]


	Nkwo [image: ]






	Namen Männlich

	Nweke

	Nwoye

	Nwafo[image: ]


	Nwankwo [image: ]






	oder/auch

	Okeke

	Okoye

	Okafo [image: ]


	Okonkwo [image: ]






	Weiblich

	Mgbeke

	Mgboye

	Mgbafo [image: ]


	Mgbankwo [image: ]








Nweke und Okeke sind so geschrieben, weil sie so ausgesprochen werden, aber strenggenommen müsste man von Nwa-Eke und Oke-Eke sprechen, was bedeutet: das Kind von Eke. Gleiches gilt für Mgbeke und alle anderen Namen. Mgbeke müsste Mgbe-Eke heißen, wörtlich übersetzt: am Eke-Tag.
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Hätten doch die Missionare im Igbo-Land diese soeben beschriebene Praxis verstanden und sich bemüht, diese beizubehalten, statt die Eltern zu zwingen, Namen der Heiligen zu wählen, deren Bedeutung und deren Lebensgeschichten sie oft weder kannten noch verstanden! Zum Beispiel: Onyii wusste so gut wie nichts über den Hl. Paulinus, bevor er in das Knabenpriesterseminar kam. Erst dort fing er an, sich auf die täglichen liturgischen Feiern zu konzentrieren.


Obwohl Onyii immer gewusst hatte, dass Paulinus ein Heiliger war, wusste er aber weder, wer er gewesen war, noch woher er gekommen war. Er wusste nur (aber fälschlicherweise), dass es ein englischer Name war, weil Igbo „Taufnamen“ auch als afa oyibo („englische Namen“) über-setzt werden.


Im Knabenpriesterseminar erfuhr Onyii dann, dass es einen Hl. Paulinus gab, der einst der Bischof von Nola in Italien war und dessen Namenstag auf den 22. Juni fiel. Da Paulinus Onyiis offizieller Name im Priesterseminar war und sich jeder mit seinem Taufnamen identifizierte, beschloss auch er, sich mit diesem Paulinus von Nola als seinem Schutzpatron zu identifizieren. Nicht lange danach begegnete Onyii jedoch einem anderen Hl. Paulinus, der einst Bischof von Trier in Deutschland war und dessen Namenstag auf den 31. August fiel. Dies irritierte ihn zusehends. Welcher Paulinus war er denn? Paulinus von Nola oder Paulinus von Trier? Bis heute weiß er leider nicht, nach welchem Hl. Paulinus er wirklich benannt wurde, was auch kein Problem darstellte, denn sein Vater wusste es auch nicht. Na ja, es war kein Problem, bis er nach Österreich kam!


Da die Feier des Schutzheiligen, sprich der Namenstag, ein so wichtiger Bestandteil des österreichischen und europäischen Katholizismus ist, war es für Onyii immer eine peinliche Situation, Jahr für Jahr erklären zu müssen, dass er nicht wusste, welcher Hl. Paulinus für ihn galt. So beschloss er, Gebete und Glückwünsche sowohl für Paulinus von Nola am 22. Juni als auch für Paulinus von Trier am 31. August anzunehmen, was letztendlich ein Gewinn war; ja, für ihn eine Win-Win-Situation. Aus tiefstem Herzen jedoch wollte er immer lieber Fada Onyii genannt werden.


Schließlich geht die Bezeichnung „Fada“ auf eine Igbonisierung zurück. Sie entspricht der Aussprache des englischen Titels für Priester, sowohl in Nigeria als auch in allen Teilen der englischsprachigen Welt: Father!9 Glücklicherweise wird Fada Onyii in seiner Familie mit keinem anderen Namen gerufen und genannt, auch bei engen Freunden oder bei denen, die persönlicher mit ihm werden wollen. Paulinus blieb und bleibt weiterhin reserviert für das Amt, die Öffentlichkeit und Dokumentation.
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Im Vergleich zu den Österreichern beziehungsweise Europäern gibt es jedoch einen großen Unterschied zwischen dem, was einen Igbo an einem neu geborenen Kind interessiert und wann er diesem Kind einen Namen gibt, und dem, was ein Österreicher an einem neu geborenen Kind interessiert und wann er diesem Kind einen Namen gibt. Dies gehört mit einer eigenen Erfahrung veranschaulicht, und zwar:


Eine von Fada Onyiis Schwägerinnen namens Amaka bekam ein-mal ein Baby. So rief Fada Onyii eine seiner besten österreichischen Freundinnen an – Kathrin, die Amaka kannte und von der Schwangerschaft wusste. Fada Onyii teilte Kathrin die gute Nachricht mit: „Amaka hat gerade ein Baby gekriegt“. Sofort stellte Kathrin Fada Onyii eine Flut von Fragen: „Wie heißt das Baby? Welches Geschlecht hat es? An welchem Tag und zu welcher Uhrzeit wurde das Kind geboren? Welche Haar- und welche Augenfarbe hat es? Wie viel wiegt das Baby und wie groß ist es?“


Als Fada Onyii Kathrin sagte, dass das Baby ein Mädchen sei und dass dies das Einzige sei, das er zu jenem Zeitpunkt über das Baby wusste, war Kathrin verblüfft und etwas schockiert, ja sogar ein bisschen verärgert oder enttäuscht von Fada Onyii, dass er all diese anderen Informationen nicht wusste, obwohl das Kind Fada Onyiis jüngste Nichte war. Fada Onyiis Erklärungen, dass ihn all das nicht wirklich interessierte, stießen auf taube Ohren, bis Fada Onyii ihr klar machen konnte, dass Namen in seiner Kultur nicht willkürlich vergeben werden: „Während es in Österreich die Praxis ist, dass für Kinder, die noch im Bauch der Mutter sind, schon Namen gewählt werden, ist das bei den Igbo völlig anders. Denn die Benennung eines neu geborenen Kindes (unter den vorkolonialen Igbo) ist eine völlig eigene Zeremonie, die normalerweise Tage (wenn nicht Wochen) nach der Geburt eines Kindes stattfindet. Obwohl diese Zeremonie heutzutage nicht mehr so streng eingehalten wird, bekommen neu geborene Kinder ihre Namen trotzdem erst nach der Geburt, und das kann ein paar Tage dauern. Da gehören die Umstände des Kindes beziehungsweise der Familie bei der Schwangerschaft und bei der Geburt berücksichtigt. Wenn die Familie eine christliche ist, bekommt das Kind erst ein paar Monate später bei der Taufe einen zweiten Vornamen (den Taufnamen). Wie groß oder wie schwer das Kind ist und welche Augenfarbe es hat, ist der Familie, den Verwandten und Bekannten des Kindes völlig egal.“10 Erst nach dieser Erklärung beruhigte sich die Freundin.





2 Im Gegensatz zur im Westen gebräuchlichen siebentägigen Woche, die mittlerweile fast zur universellen Praxis geworden ist, haben die Igbo eine viertägige Woche. Die Wochentage heißen eke, oye (orie), afo [image: ] und nkwo[image: ]. Dies bedeutet, dass die Igbo anstelle von vier Wochen pro Monat wie im gregorianischen Kalender sieben Wochen pro Monat haben, berechnet durch die Bewegung des Mondes, worauf auch der Igbo-Begriff für Monat = o[image: ]nwa = Mond verweist.


3 Gemeint ist der dreißigmonatige Bürgerkrieg (Juli 1967 bis Januar 1970) zwischen der Bundesrepublik Nigeria und einer abtrünnigen Region der Republik namens Biafra, die die heutigen Südost- und Südsüd-Regionen Nigerias umfasst, mit den Igbo als Mehrheitsstamm in der Region.


4 Kwashi[image: ]o[image: ]ko[image: ] (oder Kwashiorkor) ist eine Krankheit, die durch unzureichenden Proteinkonsum mittels Unterernährung verursacht wird. Ödeme und eine vergrößerte Leber mit Fettinfiltration charakterisieren sie.


5 Dies erklärt, warum dieses Kind noch an der Brust seiner Mutter saugte, bis seine jüngere Schwester fünf Jahre später zur Welt kam.


6 Je nach Dialekt.


7 Nigeria wurde von Großbritannien kolonisiert ungefähr ab 1800 bis zum Tag der sogenannten Unabhängigkeit, dem ersten Oktober 1960.


8 Achebe, C., Morning Yet on Creation Day (Essays), New York: Anchor Press, 1979, zitiert von Ogbaa, Kalu, Gods, Oracles and Divination: Folkways in Chinua Achebe’s Novels , New Jersey: African World Press, 1992, 61


9 Da der englische Laut „th“ im Igbo nicht existiert, fällt es den Igbo schwer, ihn auszusprechen. Daher sprechen sie ihn als „d“ aus.


10 Diese Äußerlichkeiten wären der Familie, den Verwandten und Bekannten natürlich nicht egal, wenn das Kind eine Behinderung hätte oder Albino wäre.




Fada Onyii, der zufällige Missionar


Am 19. August 1995 zum Priester der katholischen Diözese Awka im Bundesstaat Anambra, im Südosten Nigerias geweiht, hätte Fada Onyii nie gedacht, dass er den größten Teil seines Priesterlebens außerhalb seiner Diözese und seines Herkunftslandes verbringen würde.


Obwohl es an diesem Tag in Strömen regnete, konnte die Freude, die Fada Onyii an diesem Tag in sich trug, nicht gedämpft werden. Trotz des heftigen Regengusses marschierte er mit seinen sechzehn Kollegen zum Altar. Mit brennenden Kerzen und mit vor Stolz geschwellter Brust gingen sie in Prozession, wunderschön bekleidet in ihren milchfarbigen, aufwändig gestalteten Alben beziehungsweise Tuniken. Dabei lauschten sie dem melodischen Gesang von Lee nnukwu Ụkọchukwu – Ecce sacerdos magnus, „Siehe den großen Priester beziehungsweise den Bischof“ – des Domchors.
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Obwohl das Christentum von Natur aus im Wesentlichen missionarisch ist, betrachten sich nur sehr wenige Christen oder Mitglieder des Klerus als Missionare im engeren Sinne. Fada Onyii zählte sich zu dieser Mehrheit, die sich nicht als Missionare betrachtet. Er hätte sich daher nie vorstellen können, dass er als Missionar im engeren Sinne des Wortes arbeiten würde und einen Großteil seines Priesterlebens außerhalb seiner Herkunftsdiözese verbringen würde (23 Jahre zum Zeitpunkt dieses Schreibens: 1997 bis 2020 – dies wird im engeren Sinne als Mission bezeichnet). Selbst die ersten zwei (und die einzigen) Jahre, die er in seiner Herkunftsdiözese Awka gearbeitet hat, würde er immer noch als missionarisch betrachten, obwohl sie sich sehr von dem unterscheiden, was er später in der Erzdiözese Lagos, Nigeria, und der Diözese Linz, Österreich, erleben würde. So verlief sein Leben völlig anders, als er es sich als Seminarist und junger Priester vorgestellt hatte.


Während der Seminarausbildung zum Priester hatten die Seminaristen immer hohe Erwartungen an möglichen saftigen Posten11, die ihnen nach der Ordination in Aussicht gestellt werden würden. Fada Onyii war vielleicht auch ein Opfer davon, weil er sich, nachdem er zwei Jahre in einem Knabenpriesterseminar in seiner Diözese unterrichtet hatte (1985/86, unmittelbar nach seinen Schulabschlussprüfungen, und ’90/91, unmittelbar nach seinem Philosophiestudium), in das Unterrichten verliebt hatte und sich heimlich wünschte, nach der Priesterweihe wieder dorthin geschickt zu werden. Unglücklicherweise wurde er in eine abgelegene, kaum befahrbare Flussgemeinde in der Orumba Local Government Area (Orumba Bezirk) namens Akpugoeze für einen Monat zum Hilfsdienst geschickt. Diese Entsendung war reine Routine für neu geweihte Priester in seiner Diözese. Sie sollten diese Zeit nutzen, um die Gründe ihrer Berufung und ihre pastoralen Fähigkeiten zu testen, während sie auf die dauerhafte Entsendung warteten, über die im September entschieden wurde.


Von dieser abgelegenen Gemeinde aus machte sich Fada Onyii Anfang September die Mühe, in das Diözesan Pastoralzentrum in Okpuno in die Landeshauptstadt Awka zu fahren und an den Pastoralzuweisungen des Jahres teilzunehmen. Dieses Treffen war damals (eventuell immer noch) die meistbesuchte Priester-Plenarsitzung in seiner Diözese. Kein Priester mochte ausgelassen werden. Und obwohl bei diesem Treffen viele wichtige Dinge gesagt werden, ist die Bekanntgabe der neuen Posten durch den Diözesanbischof das Allerwichtigste. Ja, sie wird mit Spannung erwartet und kann mit der Aufregung von Schulkindern verglichen werden, die am Ende des Semesters oder Schuljahres auf ihre Zeugnisse warten.
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Es war Fada Onyiis erste Teilnahme an der Plenarsitzung der Priester in seiner Diözese. Während der Sitzung in diesem schicksalhaften Septembermonat 1995 hatten alle Anwesenden unterschiedliche und undefinierte Erwartungen. Mit klopfendem Herzen wartete auch Fada Onyii auf die Bekanntgabe der Zuteilung.


Normalerweise beginnt es mit dem örtlichen Ordinarius12, der sich nur ändert, wenn der Diözesanbischof wechselt, denn der lokale Ordinarius ist immer der Bischof der Diözese; für die Ordensleute ist es der Vorgesetzte od-er Oberer. Dann werden die Namen derer, die im Diözesansekretariat arbeiten, genannt. Auf dieser Liste war Fada Onyiis Name nicht dabei. Danach folgen die Namen derer, für die im Priesterseminar oder in anderen diözesanen Einrichtungen Verwendung gefunden wurde. Fada Onyii war schon sehr gespannt, aber zu seiner Enttäuschung war sein Name nicht dabei!


Nachdem er seinen Namen bis dahin nicht gehört hatte, benötigte er keinen Wahrsager, um zu wissen, dass er in einer Pfarrgemeinde arbeiten werden müsste. So starb also sein Traum, im Knabenpriesterseminar zu unterrichten. Leider! Vorzeitig? Nein! Der Traum war wie eine ersehnte Schwangerschaft, die nicht eintreten wollte. Wie enttäuscht musste er sich fühlen!


Nun war die Liste der Kommissionen, Ausschüsse und Direktionen an der Reihe. Diese interessierte ihn nicht wirklich, da er und seine Kollegen noch zu jung waren, um für einen bedeutungsvollen Ausschuss in Betracht gezogen zu werden. Davon abgesehen, wäre es nur ein unwichtiger Posten gewesen, da man immer noch eine hauptpastorale Aufgabe haben musste. Gleiches galt auch für die Zuteilung der Seelsorger zu Institutionen und diözesanen Einrichtungen. Schließlich wurde die Liste der Pfarren und Pfarrer mitsamt deren Kapläne verlesen.


Nun hoffte Fada Onyii auf das Beste, nämlich eine saftige Kaplanstelle zu bekommen, nachdem er an seinem derzeitigen Ort erfahren hatte, was es bedeutete, in einer Gemeinde zu arbeiten, deren Straßen kaum befahrbar waren. Aber wohlgemerkt, es gab nur wenige Gemeinden in seiner ländlichen Diözese, deren Straßen zu dieser Zeit geteert waren. Auch die Landeshauptstadt Awka – der Sitz des Bischofs – war nicht frei von unbefahrbaren Straßen. Deshalb blieb die Diözese eine ländliche Diözese, da Awka und Ekwulo[image: ]bịa13 (die andere große Stadt in der Diözese) nur ‚verherrlichte Dörfer‘14 blieben.


Für Fada Onyii fühlte es sich wie eine Ewigkeit an, auf die Aufrufung seines Namens zu warten. Er dachte fast schon, sein Name wäre weggelassen worden. Aber da die Pfarren in alphabetischer Ordnung aufgerufen wurden, musste er bis zum Ende warten, bis sein Name durch den Bischof verkündet wurde:


„Ụmụawụlụ, St. Josephs: Father Benedict Obikwelu und Father Paulinus Anaedu!“


Bevor Fada Onyii vollständig verdauen konnte, was er gerade gehört hatte, drehte sich Father Emmanuel Idika (leider bereits verstorben), der direkt vor ihm saß, um und sagte zu ihm: „Dein Auto wird Schrott sein!“


Father Emmanuel Idika wusste, wovon er sprach, denn er wohnte und arbeitete zu diesem Zeitpunkt als Aushilfs-priester in U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ].15 Na ja, Fada Onyii konnte sich zwar ungefähr vorstellen, was Father Idika damit gemeint hatte, nachdem in Akpu[image: ]goeze schlechte Straßen an der Tagesordnung waren, aber richtig verstand er es erst, als er in U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ] ankam. Das war der Beginn seiner ersten Missionsreise!





11 Mit saftigen Posten sind wohlhabende Pfarren oder ehrwürdige Stellen gemeint.


12 Der örtliche Ordinarius ist immer der Bischof der Diözese; für die Ordensleute der Vorgesetzte.


13 Ekwulo[image: ]bịa wurde am 5. März 2020 von Papst Franziskus als neue Diözese errichtet.


14 Diese Orte sind keine richtigen Städte, aber auch keine richtigen Dörfer, sondern etwas dazwischen.


15 Fada Onyii würde später in dieselbe Unterkunft ziehen, die Father Idika bewohnte.





Erste Missionsreise:


[image: ]Nigeria



Bevor Fada Onyii in U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ] als Kaplan eingesetzt wurde, war sein einziger Kontakt mit U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ] ein Besuch im Juli oder August 1987 bei seinem Freund Pius O[image: ]di[image: ]li[image: ]mu[image: ]o[image: ] gewesen. Das war während des Apostolischen Werkes der Seminaristen während der langen Ferien nach ihrem zweiten Jahr als Philosophiestudenten. Pius machte sein Apostolisches Werk in U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ], während Fada Onyii in Ezinifite arbeitete. Dieser Besuch wird Fada Onyii immer in Erinnerung bleiben, denn er hatte einen Unfall mit seinem Moped, als er zurück zu seiner Station in Ezifinite fuhr. Und die Wundnarbe dieses Unfalls ist immer noch zu sehen. Seine erste Erfahrung mit U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ] war also nicht die denkwürdigste und positivste. Würde die zweite besser werden?


[image: ]


Die Pfarrgemeinde U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ] umfasste zu dieser Zeit drei Gemeinden beziehungsweise Dörfer, nämlich U[image: ]mu[image: ]awu[image: ]lu[image: ], Isiagu[image: ] und Ezinato[image: ]-Ndi[image: ]kpa. Abgesehen davon, dass sie nicht zu den Elite-Pfarrgemeinden16 der Diözese gehörten, verfügten diese drei Dörfer zu dieser Zeit über eines der am schlechtesten befestigten Straßennetze im Bundesland Anambra. Während der Regenzeit waren die Straßen praktisch unbefahrbar. Bei vielen Gelegenheiten steckte Fada Onyiis Auto im Schlamm fest und konnte erst am nächsten Tag herausgezogen werden. Natürlich erst, wenn die Sonne den Schlamm getrocknet hatte.
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